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unſers theuerſten

Erloſers und Heilandes JEſu Chriſti: e

Nehlſt

neuen beſondern Meinungder

Herrn Johann Heinrich Drumels,
welcher jungſthin J 44nach mathematiſcher Lehrart erweiſen wollen J S

daß ſolcher Todestag nicht der Freytag,
J

ſondern der Mittwoch geweſen.
Abgefaſſet und ans Licht geſtellet

v
I

MJohann Nicolaus Sinnhold
on

erjn
E. Hochehrw. Miniſter. Aſſeſſor, der Evangel. Gemeinde zum Reglern Diaconus,

und de

J

Ji
lotns Raths Gymnaſii Profeſſor ju Erfurt. 4

c e J gK
E

Erfurt, verlegts Joh. Heinr. Nonne. 1746.





DemS]—

Hochedelgebohruen Herrn,

Herrn
Georg Friederich

Kelmershauſen,
Erbund Gerichts-Herrn auf Wallichen,

Hochfürſtl. Sachſen. Weimariſchen Ober
Conſuſtorial Rath,

Seinem Hochzuehrenden Herrn,

und

Hochgeneigten Gonner



ubergiebt,
zu einem Denckmal ſeiner groſſen Hochachtung,

dieſe geringe Arbeit,
und wunſchet aus dem innigſten Grunde ſeines Hertzens,

daß der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,
nach dem uberſchwenglichen Reichthum ſeiner Barmhertzigkeit,

in dieſem ſeinem geliebteſten Sohne,

dem eintzigen Gnaden und Heils-Brunnen,

Deſſen
in dem Blute dieſes ewigen Hohenprieſters

Sgeheiligte und gereinigte Seele,

a
mit allen Heils und SegensGutern erfullen,

ncug Jhn durch ſeinen Geiſt immer ſtarcker machen
it aan dem inwendigen Menſchen,
tff, die. Soßigkeit und Krafſtdes Leidens und Auferſtehuns feines Heilgndes
J lebendig erfahren und ſchmecken laſſen,

Dero Seufzer und Gebet allezeit gnadig erhoren,
hl eine dauerhafte Geſundheit nach ſeinem heiligen Willen ſchencken,
8 in allen Verſuchungen kraftigſt aufrichten und troſten,
J— den guten Grund und Hoffnung feines Heils
är mehr und mehr befeſtigen,
9 nebſt Dero Hochwertheſten Angehorigen
n mit.allen Leibes- und SeelenGutern
D in Gnaden uberſchutten wolle:
in empfiehlet ſich darnebenD Deſſen hochſchatbaren Gewogenheit

Johann Nicolaus Sinnhold.



Vorrede.
aUtber die wahre Beſtimmung des eigentlichen Leidens/und Sterbe

Tages unſers theuerſten Seligmachers JEſu Chriſti iſt letzthin un
ter einigen Gelehrten ein hitziger Streit entſtanden. Die Gele
genhtit darzu gab Hr. Joh. Seinr. Drumel, der vordem Con—

rector an der AegidienSchule zu Nurnberg geweſen, nachgehends aber aus
urſachen ſeine Station verlaſſen, und gegenwartig als Hofmeiſter bey einer

vornehmen Geſandtſchaft a Regensburg lebtt. Dieſergab an. 1744 heraus:
vMeditation von der rechten Zeit des keibens und Auferſtehung JEſu Chriſti,
»ur wohlgemeinten Abwendung unnothiger Aergerniſſe und Serupel, wegen

es Unterſchiedes der Oſteritit, in der Gemeinde des HErrn“. Franckf.
am Mayn in 4. zweh und ein halben Bogen. Auf dem Titel nennt er ſich des
Nurnbergiſchen Commercii Literarii Mitglich. Jm 1. Cap. handelt er

von der Ereutzigung JEſu, daß ſie um 6 Uhr, das iſt, um den Mittag ihren An

fang genommen. Jm 2. Cap. redet er von dem Tage der Ereutzigung Chriſti,
und nimmt an, daß Chriſtus nicht an einem Freytage, ſondern auf den Mitt
wochen geſtorben, und begraben worden. Jm z. Cap. beweiſet er, daß Chri
ſius am Sonntag von den Todten auferſtanden; und darauf folget der
Schluß: Chriſtus hat ally drth Nachte und dreh Tage im Grabe gelegen.

Dat 4. Cap. liefert einen kurtzen Ausiug vom Oſterfeſte der erſttn Chriſien.
Dieſem ſetzte ein ungenannter Gelehrter ſogleich eine Unterſuchung ent

gegen. Jch habt dieſelbe zwar nicht geſehen, wohl aber die Anmerckungen ge
leſen, welche Hr. Drumel in die Franckf. gel. Zeitung r744 St. ss tinrucken
laſſen. Er wiederholet darinn ſeine Meinung, und ſagt: Dieſe Hypothe
ſis iſt neu und von groſſer Wichtigkeit: weil ſie Zweifel von groſſer Conſe

»*auentz hebet. Mein Hauptgrund, alſo zu rechnen, daz Chriſtus drey volli,
“ge Tage und drey vollige Nachte im Grabe gelegen, iſt dieſer. Chriſtus ſagt
*beh dem Beſchluß ſeiner Rede, die er zum letztenmal in dem Tempel gehalten:

“Jhr wiſſet, daß nach zwehen Tagen Oſtern wird. Matth.?6. Mare. 14. 1.
“Jch behauptt, die Rede vor dieſen Worten, und ſie ſelbſt habe Ehriſtus an
einem Sabbath oder Samſtag vorgetragen. Dieſes ſind meine Gruünde:
i. Weil Chriſtus alle Tage im Tempel gelehret, und deswegen bishero nicht
Aur Rede geſetzet worden: ſo muß mit dem Lehren an dieſem Tagt etwas be
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Vorrede.
ſonders verbunden geweſen ſehn. Was wohl? Jch muthmaſſe, daß Ehriſtus
pamals auf dem Catheder geſeſſen, der in der Synagoge war, welcht an dem
Tempel angebauet geweſen, wohin niemand, als ein prieſter kommen durfte,
“die heil. Schrift auszulegen, und auf die Fragen zu antworten, welche Er
»flarungen nur am Sabbath gehalten worden. 2. Es iſt an dieſem Tage die
»Einlegung des Allmoſens in den Gotteskaſten geſchehen, welche auch nicht, alb

»nur am Sabbath vorgieng. 3. Werden durch meint Hypotheſis alle ubrige
»Zweifel welche in den letzten Geſchichten JEſu vorkommen, vollig unſicht
»bar. Solte das kein Merckmal ſeyn, daß ich auf den Sinn der Evangeliſten

“gerathen?“Jm jetzigen Jahr beliebete Hrn. Drumel, dieſe Meinung mit mehrern
Grunden vorzutragen, und gab heraus: *Ausfuhrung des Beweiſer, daß
vchriſtus an einem Mittwochen geſtorben, undſfolglich drey vollige Tage und
vdreh Nachte im Grabe gelegen iſt. Mit einer Bertheidigung der neuen Ueber

vſetzung der Worte 1. Moſ. in 4. Regensb. rya4 Bog. inq.“ Gie iſt denen e
groſſen und beruhmten; Gottesgelahrten Hrn Aht Mosheim, und Hru.
Prof. Baummgarten mugeeignet, und beſtehtt anrEaplteln; weten dat
1. von dem Tage des Codes Ehriſti, und das 2. von ſeiner Auferſtehung handelt.

Dieſe Schrift wurde in denen Regensburgiſchen wochentl. Nach
richten von gel. Sachen, imas. und 20. St., von Hrn. Joh. Ge
org Wack, Prof. Hebr. Lingu. und Theol. daſelbſt ſchr geruhmet, eini—
ge Zweifel iwar dagegen gemachet, aber auch ſelbſt beantwortet. Zugleich er
hellete aus dieſer Recenſion, daß dereitz einige Bewegungen uber die Drume

liſche Schrift zu Regentburg mochten entſtanden ſehn. Denn es wird da
ſelbſt von furchterlichen Dingen geredet,' die vielleicht uber Hrn. Dru
»meln mochten beſchloſſen ſehn: darwieder er aber nicht zaghaft ſey, als der
fich darauf verlaſſe, daß bishero ſeine Gegner befietget wordeu, und lebe der

»Hoffnung, es mochte auch kunftig geſchehen.“ EJ

Hierauf wurden in eben dieſe Regensburger gel. Nachrichten
im zz. St. einige Erinnerungen wider die Drumeliſche Schrift unter den
Buchſtaben C. S. eingerucket, darinn Hr. Drumel vieler Unrichtigktiten in
der Kunde der heil. Sprachemund der ubrigen Alterthumer beſchuldiget wur
de. Der eigentliche Verfaſſer davon war der beruhmte Hr. Rect. Chri

ſtian Schöttgen in Oreßden. Weil aber Hr. Drumel davor hielte, et
habe Hr. Jac. Chriſt. Schafer, evangeliſ. Prediger zu Regensburg ſol
chen Aufſat verfertiget, ſo theilete er deswegen auch ſo gar in der Kirche, wie

Hr.



Vorrede.
Hr. Schottgen in der Vorrede uber die bald anzufuhrende Schaferiſche
Schrift, und aus dieſer die Hrn. Verf. der Gotting gel. Zeit. p. 553 be
richten, einen geſchriebenen Zeddul aur, und ließ ſolchen austheilen, der diefen

Titel hatte: “Nothwendige Ehrenrettung des beruhmten Herrn Rector
»Schottgen zu Dreßden, wider dez wunderlichen Hrn. Pfarrer Schafer
*unverſchamte Andichtung und Diffamation, daß der gelehrte Schottgen
*der dummen Schaferiſchen Recenſion det Drumeliſchen Traetats, von dem
»Tage des Todes Chriſti, Urheber ſeh.“ Nachgehends hat Hr. Drumel die
Sache naher erfahren, und einen Aufſatz gemacht, darinn er dez Hrn. Schott

gen Anmerckungen beantwortet. Er hat ſollen in den Regensburg.
gel. Nachrichten eingerucet werden: iſt aber auf Anſtalten des Raths

unterdruckt worden.Schafer, nachdem er einmal wider fein Verſchulden inz Spiel

gerathen, wolte auch ſeiner Seits dem gegebenen Aergerniſſe ſteuren, und
ſetzte folgende Schrift auf: “Schriftmaßiger Beweis, daß Chriſtug an keiner
»Mittwoch, wie Hr. Drumel vorgibt, ſondern an tinem Freytagte geſtorben,
“und folglich nicht z vollige Tagt und; vollige Nachte, ſondern nur bis an den
*zten Tag imGrabte gelegen iſt. Gedruckt imJahr 1746. zu. ein halb. Bog. in 8.

Die Ausfuhrung des Beweiſes beſtehet, wie die Drumeliſche, nach zuforderſt
angefuhrten bibliſchen Texten, ausLehrfatzen, Beweiſen, Anmerckungen undZu
ſatzen, und kommt ſowol in Anſehung derCapitel, als der Paragraphorum mit

jener uberein. Dicſer Sthriftwar kaum abgedruckt, ſo fand der Rath zu Re
gensburg kur ratbfam, alla Exemplaria auf daz Rathhaur bringen zu laſſtn,
und zu unterdrucken. Der Herr Rect. Schottgen aber hat ſelbigt nach
gepflogenem Rath mit einem vornehmen Sachſiſchen Theologo und unter
der Cenſur der Theologiſchen Facultat zu Leipzig, nebſt Herrn Probſt Zen

gels Schrift unter folgendem Titul ium Druck befordert: Jacob Chriſtian
»Schafers, Evangel. Predigers zu Nurnberg, ſchriftmaßiger Beweis, daß Chri
ſtus an keiner Mittwoche, ſondern an einem Freytagt geſtorben, und folglich
vnichtz5 vollige Tage und 3z vollige Nachte, ſondern nur bis an den zten Tag im
»Grabe gelegen iſt. Dem beygefuget eine Schrift Hn. Probſt JohannAlbrecht

»Bengels von gleichem Jnhalt. Ans Licht geſtellet und mit einer Vorrede bt
“gleitet von Chriſtian Schottgen, Rectore der Schulen zum heil. Ertutz in

»Dreßden. Leipiig, bey Bernh. Chriſt. Breitkopf, i746. 7 Bog. in ato.
Ob es nun gleich das Anſehen haben mochte als wenn in denen an—

gezogenen Schaferiſchen und Bengeliſchen Schriften alles ſchon geſaget,
mit



„Veorrede.
mithin mein gegenwartiger Aufſatz uberflußig ware: ſo habe dennoch kein
Bedencken getragen, ſolchen dem Publico mitiutheilen; indem der Augen
ſchein und die Vergleichung meiner Schrift mit jenen genugſam lehren
wird, daß ſit mit den andern keine Verbindung habe, und vielleicht man
che Beweiſe ſowol als gute Gedancken vorkommen werden, welche in jtnem

nicht anzutreffen, foglich ſolche nicht gantz unnutz und uberflußig ſeyn wird.
Es iſt auch ſolche von mir verfertiget worden, ehe ich noch etwas von der
Schaferiſchen gehoret und geſcehen habe. Die Veranlaſſung darzu hat mir
ein auswartiger vornehiner Macenas gegeben, auf deſſen Gehtiß ich meine

Gedancken von der Drumeliſchen Meinung entwerfen ſollen. Nachdem
nun dieſelbe ſowol deh hochgedachtem vornehmen Gonner ohnvermuthet
Beyfall gefunden, als auch andere geehrte Freunde, welche ſie geleſen, an
gerathen, ſolche zum Druck zu befordern: ſo habe ſolchem Begehren zu will

fahren, kein Bedencken getragen. Jch habe mich der moglichſten Kurtze
und aller Beſcheidenheit befliſſen: obgleich ein und das andere weiter hatte
auseinander konnen geſetzet werden. Die Liebe lazt unt hoffen, da Herr
Drumel durch ſeint neuangenommene Miinung nichti andert/alt diee
feſtigung der Wahrheit der Chriſtlichen Religion'wider ihre Spotter zur
Abſicht habe: daher wir ihm auch nichts weiter jur Laſt legen wollen. Allein
dieſe Ausfuhrung wird zeigen, daß man ſolchen Leuten genugſam begegnen, und

die Wahrheit der Weiſſagungen der Prophtten und unſerz Heylandes ſowol,
als ſeiner Auferſtehung ſelbſt, grundlich retten konne, wenn man auch gleich
ferner  bebauptet, daß unſer Heyland nicht z volligt Tage und Nachte im
Grabe ausgehalten: vielmehr iſt zu defurchten, daß durch dergleichen Be
ginnen, da man alles, was alt und retipiret iſt, anfichtet, man dem uberall
einreiſſenden Scepticismo nur Thur und Thor offnt, und ſond erlich die Ein
faltigen noch mehr. irre mache; dadurch aber groß Aergerniß und Zeruttung
angerichtet wird. Ex iſt ubrigens dieſe Schrift bloz aus Liebe zur Wahr
heit und deren Befeſtigung aufgeſetzet worden. Der HErr gebe Gnade,
daß wir von ſolchen wichtigen Dingen nicht nur reden, ſchreiben und diepu
tiren, ſondern auch vor allem dahin ſehen mogen, wie wir die Kraft des Leh

dens und Auferſtehung unſers Jmmanuels an unſtren Setlen erfahren

und empfinden mogen. Erfurt, den 27. Stpt. 1746.
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Kurze Unterſuchung
des

wahren und eigentlichen Sterbetages
unſers theuerſten Erloſers und Heylandes

JEſu Chriſti.
Jnhalt.

g.1. Herrn Drumels bitherige ruhmliche Bemuhungen.
g.2. Er nimmt eine Meinung an, die mit dem Alterthum und einmu

thigen Beyfall der Ehriſtenheit ſtreitet.
g.3. Der Auferſtehungs-Tag des Heylandes iſt ein Sonntag geweſen.
5.4. Erweiß, daß der Heyland an einem Freytag geſtorben: N)daher,

weil zwiſchen dem Sterbeund Auferſtehungs-Tag nur Ein
Sabbath eingefallen.

A ü.j.
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2 Kurze Unterſuchung
Ka. D Mit dem augdrucklichen Zeugniß der alten Vater, Juſtini

und Auguſtini.
.6. z) Aus der Rede der Emauntiſchen Junger.
.7. 4) Aus dem Zeugniß der Evangeliſten, Apoſtel und anderer.
g. 8. Hr. Drumel berufet ſich vergebens auf die Gewohnheit der er

ſten Kirche.
g.5. Worin Hr. Drumel zu loben, und ihm Beyfall zu geben ſeh?
L.io. Unterſuchung der Drumeliſchen Grunde, deren der r) hergenom

mmen von dem Tage, an welchem JEſus zu Bethanien an
kommen.

ſ.n. i2. iz. Der 2) iſt hergenommen von dem letztern Tage, da JE—

ſus im Tempel vor ſeinem Leiden gelthret, welcher ſeiner Mei
nung nach ein Sabbath geweſen. Antwort hierauf.

K.i4. Der 3) Grund betrift die Zeit und Stunde des Begraäbniſſet

Chriſti Antwort darauf.r5. Neue Beſtimmung der Zeit, von /deren Aufang bir auf die Auf

erſtehung Ehriſti zu rechnen. JLers. Beantwortung noch einigtr Drumeliſchen Scheingrunde.

g. J 4

Err Johann Heinrich Drumel, wel
cher von vielen Jahren her einen be
ſondern Fleiß angewendet, manche
dunckele Sachen des Alterthums in
ein helleres Licht zu ſetzen, auch ſchon

wurcklich viele ſchone Proben ſeines
ruhmlichen Fleiſſes der gelehrten Welt mitgetheilet, hat ſich

in ſeiner ſogenannten Ausfuhrung des Beweiſes, daß
Chriſtus an einem Mittwochen geſtorben, und folg
lich drey vollige Tage und drey vollige Nachte im

Gra—



des eigentlichen Sterbetages Chriſti. 3
Grabe gelegen, viele Muhe gegeben, die bisher ſo dunckele
Zeitrechnung von der Genieſſung des OſterLammes, und
eigentliche Beſtimmung des Oſter-Feſtes, des Sterbe- und
AuferſtehungsDTages des Heylandes deutlich zu machen.
Er iſt auch in vielen gantz glucklich geweſen, und ich kan nicht
leugnen, daß bey der erſtern Durchleſung ſeine Meinung mir
ſehr wahrſcheinlich vorgekommen. Er hat ſeine Gedancken
auf eine ſehr plauſible und ſcheinbare Art vorgetragen, und
ſich ſonderlich der demonſtrativiſchen Lehrart bedienet: wo—
durch er denn auch bey vielen leicht einigen Beyfall erhalten
kan. Nachdem.ich aber ſeine Grunde genau erwogen, ha—
be ich befunden, daß der Herr Verfaſſer ſein Syſtem mei
ſtens auf willkuhrliche, das iſt ſelbſt angenommene und zur
Zeit noch unerwieſene Satze und Erklarungen gebauet, und
ſolche in die demonſtrativiſche Methode eingekleidet: wodurch
er denn vermeinet, ſeine neue Meinung deſto gewiſſer und an
nehmlicher zu machen, und ſich dadurch deſto gewiſſern Bey
fall zu erwerben. Ein neuer Beweis, daß. die ſogenannte
ſtrenge Lehrart an und wor ſich nicht eine Gewißheit zuwege
bringe, wo nicht auch zugleich die Materialien oder Vorderſatze,
(præiniſſæ) woraus die Schluſſe gezogen werden, ihre geho—
rige Richtigkeit haben. Daß aber Herr Drumel groſten
theils ſein DemonſtrationsGebaude auf willkuhrliche, das
iſt, zur Zeit noch unerwieſene Satze und Erklarungen ge—
grundet habe, wird ſich in dem Erfolg des mehreren an Tag
legen.

h. 2.
Ueberhaupt ſehe ich es als eine groſſe Dreiſtigkeit an,

daß Herr Drumel eine Meinung, welche in die r7oo Jahr

A 2 von
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uber gemachet worden, daß ſie einen unrechten Tag feyerten.
Man findet Spuren, daß ſchon im erſten Jahrhundert dieſe
Feyer angeſtellet worden. Ohnfehlbar haben die Alten ſo
wol den Sterbe als Auferſtehungs-Tag Chriſti vor andern
angemercket, als welche ſie als Heils-Tage, dies recupe-
ratæ ſalutis anſahen.

74

D

ſ S. 3.
J Und zwar was die Auferſtehung des Heylandesg

1 Avk anlanget, ſo muß unſer Herr Verfaſſer ſelbſt eingeſtehen, daß
dieſelbe an einem Sonntag geſchehen ſep. Es erhellet ſol

ches



des eigentlichen Sterbetages Chriſti. 5
ches auch deutlich aus Joh. X. 1. Luc. XIV. 1. 1ã iã rör
caßau, prima die Sabbathorum, am erſten Tage der
Sabbathen: das war nach der Judiſchen Rechnung der
erſte Tag nach dem Sabbath oder der Sonntag. enatius
nennt in ſeiner Epiſt. al Magneſianos den Tag des HErrn,
diem dommicam reſurrectioni conſecratam, reginam

principem omnium dierum. Wenigſtens iſt es eine
bey denen Herren. Theologen und Rechtsgelehrten ausge
machte Sacthe, daß der Sonntag zum geſegneten Andencken

der Auferſtehung Chriſti an ſtatt des Sabbaths bereits im
erſten Jahrhundert zu feyern angefangen worden. Man
ſehe des ſel. D. Joh. Fr. Buddei Inſtitut. Theol. Moral. P. I.
Eap. II. Sect.N. zy. Es iſt alſo gewiß, daß der Auferſte
hungsTag des Heylandes ein Sonntag geweſen.

S. 4.
Aus der einſtimmigen Erzehlung der 4 Evangeliſten iſt

klar, daß zwiſchen dem Sterbe- und Auferſtehungs-Tage
des Heylandes nur ein einziger Sabbath darzwiſchen ge

weſen. Deu Tag, da der Heyland geſtorben und begraben
wurde, war der Ruſttag, paraſceve, Vorſabbath oder
ſogenannte heilige Abend vor dem groſſen Oſter-Sabbath.
An dem andern Tage war der Sabbath ſelbſt. An dieſem
Tage war alles ſtille. Lue. XXIII.ſs. Da aber der Sab
bath vergangen war, am Abend deſſelben, nunmehro verfioſ—

ſenen SabbathTages, kaufften die Weiber Specereyen ein,
und bereiteten ſie, um den Heyland des Morgens darauf zu
ſalben. Dieſes ſind die eigenen Worte des Evangeliſten
Marci Cap. XVI.x. Nach des Herrn Drumels Meinung
mußten zwey Sabbathe, nemlich den Donnerſtag der

A3 Oſter



6 Kulze Unterſuchung
OſterSabbath, und den Sonnabend der Wochen“
Sabbath, zwiſchen dem Sterbe- und AuferſtehungsTage
geweſen ſeyn. (S. n.) Da frage ich nun: Was war es
fur ein Sabbath, an deſſen Verflieſſung am Abend.
die Weiber die Specereyen einkauffeten, ſolche. be—
reiteten und hinaus giengen zur Salbung? Spricht
Herr Drumel: Am Donnerſtags- oder Oſter-Sab
baths-Abend: ſo iſt es wider den Text. Denn der Wei
ber Handlungen, als das Einkauffen der Specerey, die Be
reitung derſelben, das Hinausgehen zum Grabe, und Chriſti
Auferſtehung geſchahe in einer Nacht. Sagt er: Am
Sonnabends-Abend: ſo ſehe ich keine Urſach, warum die
Weiber nicht lieber am Abend nach dem Oſter-Sabbath
oder DonnerſtagsAbends die- Aandlnng gau hnen ſoriel
gelegen, vorgenommen, Specer net, und hin
aus zur Salbung gegangen. Es iſt alſo gewiß, daß
zwiſchen dem Sterbe- und Auferſtehungs-Tage nur
ein Sabbath gefeyert worden. Jſt aber dieſes richtig,
ſo folget abermal, daß der Sterbe-Tag damals der
Freytag geweſen.

S. ſ.Jch berufe mich hierbey auf das ausdruckliche Zeugniß

derer Alten, die darin ubereinkonimen, daß zwiſchen dem
Sterbe- und Auferſtehungs-Tage Chriſti nur ein eintziger
Sabbath geweſen. Es gehoret hierher die deutliche Stelle

aus des Juſtini Martyris ſeiner zweyten Schutz-Schrift
fur die Chriſtliche Religion am Ende: “Die solis eom-
»muniter omnes conventum agimus, quia dies primus
»eſt, quo Deus tenebras confuſam materiam depel-

lens
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*lens mundum fecit, Jeſus Chriſtus Salvator noſter
»eodem die ex mortuis reſurrexit. NB. Pridie enim
aturni diei ille in crucem actus eſt, poſtridie ejusdem,

yui ſuollicet Solis eſt dies, apoſtolis diſcipulis fuis adpa-
ruit“ d.i. Am Sonntage kommen wir alle gemein—
ſchaftlich zuſammen, weil es der erſte Tag iſt, an
welchem GEoOtt die Finſterniß und die verworrene
Maſſe weaaeſchaffet, und die Welt gemachet; auch
unſer Heykand JEſus Chriſtus an eben dem Tage
von den Todten auferſtanden. Denn NB. den Tag
vor dem Sonnabend (am Freytage) iſt er ans Creutz
geſchlagen, und den Tag nach eben dieſem Tage, (dem
Sonnabend) nemlich am Sonntage iſt er ſeinen Apo—
ſteln und Jungern erſchienen. Dieſes Zeugniß iſt um
ſo viel wichtiger, da deſſen Urheber, nemlich Juſtinus einer
der alteſten und gelehrteſten Kirchen-Vater, welcher noch im
erſten Seculo, nemlich a. 88 gebohren, mit denen viris apo-
ſtolieis umgegangen, und ſolches zu der damaligen Zeit ge
nau wiſſen komite. Er legte dieſes Zeugniß ab in einer of
fentlichen SchutzSchrift wider die Feinde der Wahrheit,
zu einer ſolchen Zeit, da nicht zu glauben iſt, daß man da
mals den eigentlichen Sterbe- und Auferſtehungs-Tag Chriſti
ſchon werde vergeſſen haben. Ferner ziehe ich hierher das
Zeugniß des groſſen Auguſſtini, eines der gelehrteſten Kirchen

Vater. Dieſer ſchreibet Epiſt. no: Quia inter mortem
Chriſti refurrectionem ejus medius fuit Sabbathi dies,
quo Judæi ſuum Paſcha celebrarunt, ideo ut noſtra fe-
ſtivitas a Judæorum feſtivitate diſtingueretur, per Pa-
trum Concilia adjuncta eſt illorum etiam dierum obſoèr-
vatio, quibus anniverſaria memoria paſſionis, ſepulturæ

reſur-
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reſurrectionis Chriſti celebraretur, Paſeha reſurrectio-
nis dominica die obſervaretur. d.i. Weil zwiſchen
dem Tode Chriſti und ſeiner Auferſtehung der Sab
bath (Sonnabend) zwiſchen inne geweſen, an wel
chem die Juden ihr OſterFeſt gefeyert: ſo iſt zu dem
Ende, damit unſere Feyer von der Juden ihrer mochte
unterſchieden werden, durch die Kirchverſainmlungen
der Vater die Beobachtung auch ſelbiger Tage hinzu
gefuget worden, auf daß an ſelbigen Tagen oas jahr
liche Andencken des Leidens, Begrabniß und Aufer
ſtehung Chriſti gefeyert, und das Oſter-Feſt der
Auferſtehung am Sonntage gehalten wurde.

J v S S
c

Wenn der Heyland an dem Mitwoenen geltöthtn nt
in der Nacht nach dem Sonnabend erſt auferſtanden, wie
konnen denn die Emauntiſchen Junger am Sonntage gegen
Abend, Luc. XXIV. 21. ſagen, es ſey nunmehro, da der Hey
land von denen Hohenprieſtern und Oberſten uherantwor
tet worden zum Verdamniß des Todes, und gecreutziget,
der dritte Tag, da ſolches geſchehen? Wurden ſie nicht viel
mehr haben ſagen muſſen: Es iſt bereits heute der funfte Tag,
da ſolches geſchehen iſt. Denn von Mitwochen gn bis auf
den Sonntag zehle ich z Tage:

Mitwochen. Der ſſte.
Donnerſtag. Der ate.
Freytag. Der zte.
Sonnabend. Der ate.
Sonntag. Der gte.

Die
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Die zweh Junger. reden daſelbſt von der Ueberantwortung
Chriſti, ſeinem Letden und Dode. Der Tag, da er geereu
tziget worden, war nach des Hrn. Drumels Ausrechnung
der Mitwochen. So iſt alſo der Mitwochen der Termi-
nus d.quo, und zwar incluſive zu rechnen, mithin der erſte

Tag. Der Tag, an welchem dieſe Junger ihre Reiſe nach
Emaus thun, und auf dem Wege zu dem ihnen unbekannten
JEſu dieſe Worte reden, iſt der Sonutag, mithin der Ter-
minus ac quein, und zwar gegen Abend, da der Tag ſich
bald neigeh wvite. Lur: xXIV. 29. So kommen alſo funf
Dage herotrs. Wie konnen nun die Junger ſagen: es iſt heu
te der dritte Tad, da ſolches geſchehen? Da es ja der funfte
Tag war nach des Hrn. Drumels Ausrechnung. Hr.
Drumel ſuchet dieſen Einwurf zu heben. Erſagt S. yJi.
»Die Worte der Junger laſſen vernunftiger Weiſe kei—
vne andere Erklarung zu, als daß der dritte Tag zu ver
ſtehen ſey von drey wurcklich verfloſſenen Tagen. Sie
»meinen, ihre Hoffnung, daß Chriſtus nach dreyen Tagen
rauferſtehen erde, ſen verlohrenrc.  Allein die Junger
reden nicht oavon, daß ſie in der Meinung von ſeiner Auf—
erſtehung nach 3 Tagen betrogen waren; ſondern uber—
haupt, daß ſie in ihrer Hoffnung, er werde Jſtael erloſen,
und ihter Meinung nach ein ſichtbar auſſerlich Reich auf—
richten, ſich betrogen funden: Luc. LXIV. 2r Die griechi—
ſchen Worte: anad ye odi naα rÊν, r νν uαα dy
cau ruqa cytνo, laſſen beine andere vernunftige
Erklarung zu, als dieſe: Sed nunc ſuper hæc omnia
hodie tertia (nicht quinta) dies agitur, ex quo hæc fa-
cta ſunt. Oder auch: Sed etiam cum his omnibus ter-
tium diem hodiernus agit, ex quo hæs (triſtia illius

B ſata)

n
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fata) facta ſunt. Es iſt der heutige Tag bereit der
dritte Tag, von der Zeit an, da ſolche Dinge ge
ſchehen. .t,

S. 7.  den
So oft auch die Evangeliſten gnd Aboſiel der Aufer

r

den von den Todten. und klavius Joſenbus, der Judi
ſche Geſchichtſchreiber ſag n ru aniß
don Chriſto, daß er am u

4 e

E

Gewißheit von dem Auferſtehungs-Tage reden, da ſie den——vrrnrrge
ge auferſtanden. Sie un urun-rretẽt
ſelben ubetlebet; und nunmehro ſind die Worte: nach
dreyen Tagen, und am zten Tage, ihnen nicht mehr
gleichgultig: Dahero denn des Hrn. Drumels Antwort

n  Ê

S. 8.Bisher habe ich die vornehmſten Grunde aungejeiget;
1

womit erweißlich gemacht werden kan, daß der Sterbetag
unſers Heylaudes auf den Freytag zu ſetzen ſey. Jch hat
te derſelben noch mehrere beyfugen konnen, wenn es bey ei—
ner ſolchen ſonnenklaren Sache ware nothig geweſen. Nun
mehro will ich die vornehmſten Grunde erwegen, womit Hr.
Drumel zu behaupten vermeinet, daß der Heyland auf ei
nen Mitwochen verſtorben, und er alſo von Mitwochen

Abends



des eigentlichen Sterbetags Chriſti. 1r
eſdẽ an bis in die Sonhnabends Nacht im Grabe gele—

gen ſen. Jn dem Vorberitht gercket er zwar mit Recht
an daß vie Aftnuiſche. girche il dem:i. und 2ten Jahrhun
dert das Oſierfeff alf den gteij des Monats Nilan gefeyert.
Verſtehet er ſolches von dem Paſchate ſaveucius, ſo hat
er in ſoweit Recht: keinesweges aber kan ſolches von dem
Paſckate ragasris verſtanden werden; als welches die
Aſiatiſchent Chriſten damuls noch nicht feyerten: aber eben
hletillit voll ber Oclihentaliſchen Kirche abgiengen, welche
das  gſterfen ür rimõtiain reſurrectionis Chriſti auf den
nachſtfotgenben Sonntag nath dem raten des Monats Ni—
fan feherten; wie ſolches aus der zwiſchen der Orientali

ſchen! und Lateinichen Kirche dieſerwegen entſtandenen
Streitigkeit gnugſam bekannt iſt. Dahero Herr Dru—
mel ferner irret, wenn er ſchlechterdings ſaget, daß die
erſte Chriſtliche Kirche ihre Oſtern bald an dieſem, bald an

einem andern Worth ü een Deun daß ſolches urvon der Aliarteet. ar: usder gantzen Chriſt
lichen Kirre genneun f rĩne dusgemachte Wahtheit.

Ê.

v. Mlie —Q
—2

Reinem Freyradt genorben ,iſt nur eine aus Unachtſamkeit

T—
235

reln
»eingekiſſene Meinung, undkein Satz, den die heil. Schrift

Er ſchteibt ferner in o  Zorbericht: Daß Chriſtus an

lehret.“ Allein hier begehet Hr. Drumel eine groſſe Ver
wegenheit;! daß er die erſte Kirche einer Unachtſamkeit be
ſchuldiget; als vb ſie die eigentliche Sterbezeit unſers Hey—
landes nicht beſſer angemercket habe. Jch habe bereits mit
verſchiedenen unumſtoßlichen Grunden erwieſen, daß die bis—
herige gemeine Meinung allerdings ein Satz ſey, der in der
Schrift gegründet iſt; GSiehe oben 8. J. 4. 5. 6. 7.

Je—
8
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12 Kurze Unterſuchung
S. O2.IJn der Ausführung felhſt, und ſwar in ſten. Capitet

iſt mir der Beweiß des Satzes: Daß ünſer Heyland
das Oſterlamm, auf die geſetzte Zeit, nemlich den
14ten des Monats Nilan und zwar mit den Juden
zugleich genoſſen, ſehr grundlich vorackommen. Sou—
derlich iſt die Austechnung det ſarntlichen Oſtertage ſehr
wichtig: indem. dadurch denen bisherigen Streitigkeiten we
gen der Genieffung des Oſterlamues, ob der Heyland es
antieipiret, und einen Tag eher genoſſen, oder nicht? am
beſten kan abgeholfen werden. Jech ſtimine auch mit dem
Hrn. Verfaffer darinn uberein. daß. u
raten des Monats Nnit

gecreutziget worden: indem auf ſolche dirt das Gegenbild
denen andern Jůden das Oftetlann arnnnnz nertkten und

mit dem Vorbilde genau ubereinkommt. Aber nun iſt die

Frage: Auf welchen Wochentag damals der 14te
Tag des Monats Nilan gefallen ſeh? acn der. gemei
nen Meinung iſt es der Freytag; nach. Vrn. Drumels
Muthmaſſung aber der Mitwochen gelbeſen. Sein
Hauptgrund kommt auf die Ausrkchnung der letztern
Tage an, welche vor dem Tobe unſers Heylandes vor
hergegangen.  Nemlich die Ordnung der Tage von der Zeit
an, da JEſfus nach Bethanien gekornmen bis an ſeinen Tod
und Auferſtehung, iſt nach der Drümeliſchen Rechnung 8. J.

folgende:
Monat Niſam.

7. Mittwochen. Chriſtus konunt nach Bethanien.
J

g. Donnerſtag. Chriſtus halt ſeing Einzug in Jerufalem.

9. Frey



des eigentlichen Sterbetags Chriſti. 13
J

g Frehtag. Lürfus gehet n den Tempel zum zweyten
mal uint treibet aus die Kanffer und Ver

tauffer.
o. Sonnabend. Chriſtus halt die lette Predigt in dem

.CLempel, zwey Tage vor der Oſter

Zeitf.

ii. Sonutag. Dieſe zwen Tage hatt ſich Chriſtus zu

h  Dienſtag Der ernie Tag der fuſſen Brode, da die

5l
zwey Junger zu Bereitung des Oſter
ammes abgeordnet worden.

14. Mittwochen. Jn der Nachtonah iſt das Oſter—
Lamm. Jn der Tagonah folgt
der Sod Chriſti. Jghein heiliger

tz. Dounerfiage.r JirhennEalbeth, der gteſſe Tag des
Zee KFeſtes. Chriſtus ruhet im Grabe.

is. Freytag Chriſtus ruhet im Grabe.
i7. Sonnabend. Chriſtus ruhet im Grabe.

18. Sonntag. Jn der Nachtonah ſtehet Chriſtus aus
dem Grabe auf von den Todten.

Das Hauptwerck kommt alſo an ſowol auf den Tag,

wenn der Heyland zuerſt nach Bethanien gekommen, wel—
cher nach Hrn. Drumeln ein Mittwochen iſt; als auch
auf den letzten Tag, da er ſeine letzte Predigt im Tempel

Bz— ge
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Grund des Hrn. Drumels in ſeiner Ausrechnung weg.

14 Kurtze Unterſuchung
gehalten, und ein Sabbathtag geweſen ſeyn ſoll. Wie unrich
tig aber Hr. Drumel hier verfahre, wollen wir mit weni

gen zeigen.

S. Io.Johan. XII. 1. heiſt es: Sechs Tage vor Sſtern

iſt das vor ein Wochentag geweſen, da der veyland
zu Bethanien ankommen? Nach der gemeillen Mäi—

ſolche Art auf den. S beyden Juden gerboten ger fn. war
auf den Sabbath ẽ c
Der Heyland konnte ſich in der Nahe aufgehalten und uber
nachtet haben, daß er den Sabbath nur einen Sabbather—

weg nach Bethanien zu gehen gehabt; wie denn der Hey
land dergleichen Reiſen wohl mehrmals gethan. Siehe
Matth. XII. Marc. HI. zz3. Luc. VI.. Doch es konte der
Heyland auch wol bey dem Anfange des Sabbaths nach
Bethanien gekommen ſeyn. Auäf ſolche Art fallt der erſte

GS. ii...
Der andere Grund des Hrn. Drumels iſt, daß der

»letzte Tag, da der Heyland zu Jeruſalem gewefent und aus
vdem Tempel die Kauffer und Verkauffer getrieben, in den

»ſelben gelehret u. ſ. w. ſey ein Sabbath oder Sonnabend
»aeweſen.“ S. 46. 47. Sein Beweiß iſt: Weil der
Heyland diefes gethan an dem Tage, da das Allmo

ſen
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ſen in der Berſammlung nieh eingeleget worden.
Nun ſey abrr das Allmoſen.am Sabbath eingeleget worden;
mithin ſey ſolcher Tag ein Sabbath geweſenn: 8. 47. 48.
Altein dieſer Grund iſt nicht zureichend. Denn obgleich die
Allmoſelk hauptſachlich am Sabbath eingeleget worden: ſo
findet man doch in denen Judiſchen Alterthumern, daß auch
an einem jeden andern Tage ein gewiſſes Becken geſetzet
worden, unr die Allinoſen/ einzulegen. Und fuhret Light-
foot Tom. IGOppp.aopaudie Worte aus dem Talmud
an: Ciſta Eleenioſnaria veſpera Sabbathi ad veſperam
sabbati: ſcutella Eleemoſynaria anoquoque die. Nun
aber ſtehet weder Mare. XII. 4a1. noch Lue. XXI. 1. eigent
lich, welches von dieſen beyden Gefaſſen es eigentlich gewe
ſen. Denn Gazophylacium iſt nur das General-Wort:
und kan auch wohl gar das atriiuiin, wo die corbanæ ge
ſtanden, bedeuten. Daher aus dieſem Umſtande nichts ge
wiſſes zu ſchlieſſen. Ja, da die Juden des Tages ofters in.
den Tempet giengen zu beten, aber ueh ſelten ohne Einle
gung eines Allmoſen wieder herausgiengen: ſo laßt ſichs
hier eben ſo leicht vermuthen, daß es ein anderer Tag der
Wochen, als daß es der Subbath geweſen, da JEſus viele
reiche Leute, und zugleich die arme Wittwe einlegen geſee
hen.

5

rr

S. 12.
Der andere Beweiß des Hrn. Drumels; daß ſel

biger Tag ein Sabbath geweſen ſeyn ſoll, iſt, weil Chri
ſtus an dieſem Tage wegen des Lehrens befraget
worden. Nun konne es uberhaupt wegen des Lehrens
nicht geſchehen ſeyn: »Es ſey. dahero vermuthlich, daß Chri

ſtus
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vſtus ſich vor dieſesmal in dem Lehrſtuhl der Synagog geſetzt

9 »und gelehrt. Da nun aber am Sabbath ordentlich von
vdem Lehrſtuhl gelehret worden, ſo ſey dahero zu muthmaſ

S »ſen, daß derſelbige Tag der Sabbath geweſen.“ S. 49.Allein es beweiſet alles dieſes nichts. Die Judenkonnten
Skorkannt den Hevyland des Lehrens wegen zur Rede ſetzen,

Warum thuſt dieſe Dinae? Daraus erhellet, daß fie von
dem Heyland Rechenſchaft wegtu ler ſelner. damals vorge

a.  νν ν urn22 nommenen Handlungen geſproert. er ννν drLehrſtuhl der Synagog gelehret haben; deswegen folgt noch

kin nicht: derohalben iſt es eben ein Sabbath geweſen. Es
E

cſh

J

u ro kan nicht das Geringſte daraus gefolgert werden.
iſt eine pure Muthmaſſung; aber kein Beweiß: und dahe

J S. 13.
J Der dritte Beweiß des Hen. Drümels, daß ſelbiger

Tag ein Sabbath geweſen, ſoll dieſer ſeyn, “weil der Hey
tand des Tages vorher, als an einem Vorſabbath die

»Kauffer und Verkauffer mit denen Wechslern aus den
»WVorhofen des Tempels vertrieben,“ welches doch an den
»andern Tagen nicht geſchehen ſey.“ GSeine Worke lau
ten S.7. not.t. hievon alſo: Den Tag vorher war JE
ſus auch in dem Tempel, und betrachtete alles: Er
veſtraffte aber die Leute nicht, die getrieben haben,
was ſie dieſen Tag trieben. An dieſem Tage jagt

tie

J

4
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ſie JEſus aus den Vorhofen des Tempels. Dieſe
Leute haben ein von GOttrerlaubtes Gewerb ge—
trieben. Die Verkauffer verknuften das Opfervieh
nach 5. Moſe 14. v. 24. 25. 26. --2-2-Es wurde fur
eine Sunde gehalten, wann die Vorhofe des Tem—
pels von Opfervieh fur die reiſenden Jſraeliter leer
ſtunden.«-Die Wechsler waren Perſonen, wel—
che denen, ſo es verlangten, die Opfer-und Tempel
muntze fur gemein Geld gaben. Es kan dieſes Ge—
werb an ſich ſo wenig ungerecht ſeyn, als das vorige.
Lifthfout Hor. ad Math. i. v.i. Warum hat nun
Chriſtus heute dieſe Perſonen beſtraffet, die er ge—
ſtern bey ſeinem ſolennen Einzug ungeſtraft gelaſſen?
Jch glaube, daß der Unterſchied der Zeit die Urſa—
che iſt.- Chriſtus kam (dieſen Tag) an dem Abend
erſt in dem Tempel an: dieſer Abend war ein
Vorſabbath. Da nun um ſelbige Zeit die
Gewerbsarbeit wie an, den Sabbath ſelbſt ver—
boten wax; (Maimon. in vchabbath. cap. 5. Qui-
cunque opus: ſervile facit veſpere Sabbathi, tene-
tur ad ſacrificium pro peccato.) So beſtraft
Chriſtus die Verkauffer und Wechsler, welches
er den Tag vorher nicht gethan. Allein dieſer
Grund iſt ſehr ſeichte; indem es noch nicht ausgemacht iſt,
ob der Heyland eben erſt an dieſem Tage dieſes Austreiben
vorgenommen: denn nach der Erzehlung der andern Evan
geliſten iſt ſolches auch gleich am erſten Tage, nemlich am
PalmSonntage und den folgenden Tag geſchehen. Siehe
Matth. XXI. 12. ſſ. und Luc. XIX. 45. Und kan ja der Hey
land wohl ſolches alle Tage gethan haben, doch an einem

C Tage E

ſ
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J Tage mit mehrerm Eifer und Scharfe, als an dem andern.

un
Die Urſache, warum er dieſe That verrichtet, ſtehet nicht

ĩJ dabey. Vermuthlich iſt es wegen des Verkauffens und
T Kauffens an und vor ſich nicht geſchehen; ſondern weil es
uthli heiſt: Lue. XXI. 46. Mein Hauß iſt ein Bethauß:;

J

ihr aber habt es gemacht zur Mordergrube: ſo ſchlieſ—S ſe ich daher, daß dieſe Leute allerhand Unfug mit ihrem Han

7

urn del getrieben, und es wohl gar zu allerhand Schlagereyen
2 gekommen; daruber der Heyland in einen ſolchen Eifer ge
i rathen. Wie denn Flavitis Joſephus in Antiquit. Jud.

I. XI.c.7. bezeuget, daß in dem Tempel ofters Schlage—

reyen, ja Mord und Todtſchlag vorgegatgen ſey. Der
Heyland wirft auch ſolches v
XxIII. z. und Luc. XI. zre Esdi
zeit wegen der groſſen

n “l
ſo viel eher geſchehen: Mithin falt auch dieſer Grund ubern

Hauffen.

ſ. 14.
Der Herr Drumel ſuchet noch einen Grund ſeiner

Meinung in der Zeit und Stunde des Begrabniſſes
Chriſti. Die gemeine Meinung iſt, daß der Leichnam des
Heylandes noch vor dem Untergang der Sonnen, ohngefehr
gegen 5 Uhr Abends ſey zum Grabe gebracht worden: mit
hin der Tod und Begrabniß auf einem Tage geſchehen ſey.

Herr Drumel gehet hiervon ab. Er ſaget: “Chriſti
»Leichnam ſey nach dem Untergang der Sonnen, da der
»Sabbath nach Judiſcher Tag-Rechnung ſchon angegangen,
»folglich nicht mehr an dem Tage ſeines Todes, in das Grab
»gekommen.“ Err ſetzet alſo zum Tode und Begrabniß

zweya
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zweyerley unterſchiedene Tage: jenen in das Ende des iaten,
dirfen in den Anſaüg des tyten des Monats Niſan. Er be
rufet ſich auf Marc. XV. 42. 43. da es hliſt, daß Joſeph
wegen Herabnehmung des Leichnams JEfu zu dem Pilato ge
kommen, da es ſchon Nacht war. S. 55. ſſ. Allein es
grundet ſich der Herr Verfaſſer auf eine willkuhrliche Er—
klarung der griechiſchen Textes-Worte. Luc. XXIII. 54. heiſt
es: nai vaoaer: iricuαα). Dieſe hat er verteutſchet:
Der Sabbath war angegangen. Es kan aber beſſer
uberfetzet werden: Sabbathum illuceſcebat: Der Sabbath
wolte bald einbrechen. Das verbum in Ou iſt ein
inchoativum, und kan alſo das imperfectum riναν
die Bedeutung haben des Paulo poſt futuri, de eo, quod
brevi, eſt futurum.  Wie in dieſem Verſtande das im-
perfectum mehrmals ſo genommen wird. (ſiehe Glaſſii
Philol. S.p. m. 751.) .Zu dem, ſo ſetzet Lucas dieſe Worte
nach der ſchon wurcklich geſchehenen Beſtattung des Leich
nams JEſu. Denn nachdem er im vorhergehenden v. 72.
5z. erzehlet, was Joſeph und die Weiber gethani ſo zeiget er
nun dieZeit an, wenn ſolches alles vollzogen worden; nemlich
da der Sabbath nun anbrechen wollte, und es noch der Ruſt—
tag war. Demnach folget aus dieſer meiner Erklarung,
daß der Heyland noch am Ruſttage ins Grab gebracht wor
den, und darin ſchon gelegen, ehe noch der vollige Sabbath
angegangen. Die Weorte beym Marco Cap. XV. 42. acu

—Qdd—konnen ebenfals uberſetzet werden: Cum nunc veſpera fie-
ret, da es nun bald Abend werden wolte; nicht aber
da der Abend ſchon angebrochen war; indem der einbrechen
de Abend hier noch zum Vorſabbath oder zum Ruſttag ge
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20 Kurtze Unterſuchung
rechnet wird. Dahero ich die angezogenen Worte alſo

„überſetze: Und da es nun bald Abend: werden wolte/
da der Ruſttag noch war, welcher war ein Vorſab
bath. Auâf ſolche Art fallet ale Schwierigkeit. und zu
gleich der Grund des Herrn Drumels ubern Haufen.

J ß. 19.Solten ubrigens ja noch einige Schwierigkeiten in An
J

ſehung der Stunde der Beerdigung des Leichnams JEſu ſich
auſſern: ſo konnten meines Erachtens ſelbige auf folgende
Art am beſten gehoben werden. Es iſt die Frage: Wenn
der Terminus a quo, oder die Zeit zu rechnen eigent-
lich angehe; bis dahin, daß der; Hevland iſt aufer

m

ſtanden? ob von der Stunde ſeines Svnneder von De
Stunde ſeines Begrabniſſes? Jch ſage, von der Stunde ſei
nes Todes, und berufe mich auf die klaren Worte des Heylan
des Mare. IX. zn. Und wenn er getodtet iſt, ſo wird er
am dritten Tage auferſtehen. Cap. X. za. ſie werden
ihn todten, und am dritten Tage wird er auferſte—
hen. Alſo auch Lue.XVIII. z3. ſie werden ihn geiſſeln
und todten; und am dritten Tage wird er wieder

auferſtehen. Joh.II. io. Brechet dieſen Tempel, und
am dritten Tage will ich ihn aufrichten. Jn dieſen
und andern Schriftſtellen mehr, wird der dritte Tag ſeiner
Auferſtehung gerechnet von ſeinem Leyden und Tode an,
nicht von ſeinem Begrabniß. Nemtiich das Auferſtehen ſe
tzet zum Voraus die Auferweckung oder Lebendigmachung.
Die Auferweckung iſt tranſitus a. morte ad vitam: der
Uebergang aus dem Tode in das Leben. Al—ſo der
Zuſtand, aus welchem der Heyland bey ſeiner Auferſtehung

her
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herausgieng, war nicht ſowol das Grab, als vielmehr
der Tod, aus welchem er zum Leben erwecket wurde. Folg

kich kan man den Terminum a quo, oder die Zeit, wovon
man zu rechnen anfanget, bis auf den dritten Tag, da er
auferſtanden, gar wohl ſetzen, in die Zeit und Stunde, da
er gelitten und getodtet worden. Nun wurde der Heyland
in der Nacht vor dem Freytage gefangen genommen, fruh
Morgens vor das geiſtliche und weltliche Gericht gefuhret,
gegen o Uhr Vormittags; zum Tode verdammet, um Mit
tag das TodesErtheil wollzogen und er gecreutziget, um 3

Uhr gab er ſeinen Geiſt auf: das hieß alles mit einem Wor
te: er wurde getodtet. Rechne ich nun von dieſer Leidens
Zeit an bis auf ſeine Auferſtehung, ſo kommen heraus zwey
vollige Tage und eine Nacht vom dritten Tage, indem er
am dritten Tage vor der SonnenNAufgang fruh das Grab

verlaſſen.
Freytags wurde er getodtet. Der erſte Tag.

Sonnabends ruhete er ihm Grabe. Der zweyte.
Sonntags fruh ſtund er auft. Derdritte.

Auf ſolche Art kommen drey Tage und drey Nachte nach

der Juden Art, die Tage zu zehlen, heraus, und hat man
nicht nothig auf allerhand gezwungene Erklarungen zu fal—

len.

S. 16.Es flid noch zwey ScheinGrunde ubrig zu beantwor

ten. Herr Drumel beziehet ſich hauptſachlich S. 67 79.
auf die Worte des Heylandes Matth. XIl. 40. “Daß, wie
Jonas 3 Tage und z Nachte in des Fifches Bauch. gewe
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22 Kurze Unterſuchung
»ſen: alſo werde des Menſchen Sohn 3 Tage und 3 Nachte
»mitten in der Erde ſeyn.“ Hierauf iſt von denen Theolo-
gis langſt geantwortet worden. Der Herr Drumel fuh
ret ſelbſt die Meinung der Rabbinen und des Lightfoot von
der Ausrechnung der Judiſchen Tage an, 8. 77 78. die ihm

zwar nicht anſtehet, er aber auch nicht grundlich widerle—
get. Es kan aber dieſer Einwurf aus der Anmerckung, die
ich im S.ig. gemacht, gar leicht beantwortet werden. Der
Heylgnd, welcher der beſte Ausleger ſeiner Worte iſt, hat an
andern Orten ſelbſt genugſam gezeiget, wie er obige Worte
Natth. XII. 40. von 3 Tagen und 3 Nachten wolle verſtan-
den wiſſen. Joh. II.o. ſagt er: Brechet dieſen Tempel,
ich will ihn innerhal Tugen unneirlaclttt canr wie
der aufbauen. Eben ſo heiſt es Marth Aae? Moulhe
XVI. zu. Marc. IX. zu. c. X. 34. Lue. XVIII.33.  des Men
ſchen Sohn wird am dritten Tage, nicht nach dreyen
vollig verſtrichenen Tagen, auferſtehen. Eine eintzige
dunckele Stelle muß ja wohl aus ſo vielen deutlichen Stellen
am beſten konnen erklaret werden.

Ferner beziehet ſich Herr Drumel auf die Wor

te der Juden Matth. XXVII. s63. 64. daß der Heyland
geſaget: er werde nach dreyen Tagen auferſtehen:
guile rg duααα iyuαααν: mithin habe er drey Tage
und Nachte muſſen im Grabe liegen. Allbein die griechiſche
particul gera heißt auch oft intra, innerhalb (ſiehe Glaſſi
Philol. S. p. oſo. edit. Budd.) daß der Verſtand iſt: Intra
tres dies reſurgam. Wie denn aus der Bitte der Juden:

run
Darum befiehle, daß man das Grab bewahre bis
auf den dritten Cag, erhellet, daß es ſelbſt die Juden
alſo verſtanden haben. Und auf ſolche Art fallet auch die

ſer
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ſer Grund Herrn Drumels ubern Haufen. Noch eins,

nach: nach dem Subbath-Tage, da er vergangen war.uül

Daßiaber wie: Weiber: nicht  gleich bey Anfange der Nacht
hinaus gegangen, ſondern ſolches erſt gegen Morgen geſche
hen ſey, belehret uns Marcus Cap XVI. 1. ſſ. welcher berich
tet, daß, nachdem der Sabbath ware vergangen geweſen,
hatten die Weiber erſt die Specereyen eingekauffet, und
ſie zubereitet, um. den Leichnam des HErrn zu ſalben. Ge
gen anbrechenden Morgen aber ſeyn ſie erſt hinaus gegangen.
Und im 9. Vers ſagt er ausdrucklich: JEſus ſey aufer—
ſtanden fruh am erſten Tage der Sabbather. Die
Verdrehungen des Textes, die Herr Drumel unternimmt,
ſind offenbar: und finden wir nicht nothig, uns ferner dabey
aufzuhalten. Kurtz, er bauet ſeine neuangenommene Mei—
nung mehrentheils auf willkuhrliche Satze, die noch nicht
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24 Unterſ.des eigentl. Sterbetags Chriſti.
erwieſen ſind, und nimmermehr auch nicht einmal wahr—

ſcheinlich gemacht werden konnen, um nur ſeine einmal an
genommene Meinung annehmlich zu machen, daß Chriſtus
z volle Tage und 3 volle Nachte nicht mehr und nicht weni

ger im Grabe gelegen. Die ubrigen Schein-Grunde fal
len von ſich hinweg.

Schließlich mercke ich noch an, daß ſchon im vorigen

Seculo ein gewiſſer Daniſcher Theologus, WILE. LANGE,
in ſeinem Tract. de annis Chriſti Lib. II. cap. Iv. behaup
ten wollen, daß unſer Heyland an einem Donnerſtage
geſtorben und begraben worden: weswegen er von
D. Joh. Wandalino, Sandhagen, Efgia. Strauchia
und Abr. Calovio widerleget wordet. Weilen; ich aher

diieſe Schriften nicht zu Geſichte bekammenkann ithrmicht
weiter von dieſer Sache urtheilen. Jch hoffe übrigens ge
nungſam gezeiget zu haben, daß Herr Drumel ſeine neue
Meinung, daß Chriſtus an einem Mittwochen geſtorben, und
er folglich z vollige Tage und 3 vollige Nachte im Grabe ge—
legen, mit nichts erwieſen, und demnach die bisherige alte
Meinung, daß der Heyland auf einem Freytage geſtorben,

und an dem dritten Tage erwecket worden, noch auf
gutem Grund und Boden ſtehe.

it
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